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Deutſches Reich. 

Von der Kaiſerreiſe nach Württemberg. 
Der Kaiſer erlegte während der Jagd im Entringer Revier am 
Dienſtag einen Zehnender , einen Spießer und drei Stück Wild. 
Das Frühſtück wurde auf der Jagdhütte eingenommen. Nach 
beendeter Jagd erfolgte die Rückkehr nach Schloß Bebenhauſen, 
wo Abends Tafel ſtattfand. Am Mittwoch wurde im Revier 
Herrenberg gejagt. Bebenhauſen liegt 4 Kilom. nordweſtlich von 
Tübingen an den Ausläufern des waldreichen Schönbuchs, der 


flachen Berglandſchaft, die im Herrenberg mit 565 Meter ihre 


größte Erhebung erreicht. Bebenhauſen iſt bekannt durch die 
ſchönen gothiſchen Bauten ſeines im Jahre 1183 geſtifteten 
Ziſterzienſerkloſters, von denen ein Theil ſeit 1807 als königl. 
Jagdſchloß benutzt wird. 

Die neue Börſenſteuer ſoll, wie der „Köln. Ztg.“ 
gemeldet wird, keine rückwirkende Kraft haben. Die vor dem 
1. Juli 1881 ausgegebenen Werthe bleiben ſteuerfrei und die 
ſeitdem bis zum 1. April 1894, dem vorausſichtlichen Tage des 
Inkrafttretens des neuen Geſetzes, ausgegebenen Werthe bleiben 
dem bisherigen Tarifſatze unterworfen. Ebenſo ſollen Interims⸗ 
ſcheine und Aktien, welche nach dem 1. April 1894 ausgegeben 
werden, die aber vorher verſteuert werden und auf welche vorher 
Einzahlungen geleiſtet worden ſind, bis zur Höhe dieſer Ein zah⸗ 
lungen dem bisherigen Tarifſatze unterworfen ſein. 

Das Arbeitsmaterial, welches dem deutſchen 
Reichstage ſofort zugehen wird, iſt bereits ſo reichlich, daß man 
im Parlament mit den erſten Leſungen vollauf bis zum Weih⸗ 
nachtsfeſt zu thun haben wird. Es ſind die Geſetzentwürfe über 
die Steuerreform im Reiche, die Tabakfabrikatſteuer, die Reform 
der Stempelſteuer (Börſenſteuer, Lotterieſteuer, Quittungsſteuer, 
Frachtbriefſteuer,) die Weinſteuer, der neue Reichshaushalt für 
1894/94, der Geſetzentwurf betreffend die Bekämpfung von ge⸗ 
meingefährlichen Krankheiten, der Geſetzentwurf zum Schutz der 
Waarenbezeichnungen, der Gejegentwu.; uber die Neuregelung 
des Abzahlungsgeſchäfts, ſowie die neuen Handelsverträge mit 
Rumänien, Serbien, Spanien. Dazu kommt noch eine Reihe 
von Anträgen aus der Mitte der einzelnen Parteien. Es wird 
aller Anſtrengung bedürfen, um die erſten Berathungen aller 
dieſer Geſetzentwürfe vor dem Weihnachtsfeſte zu beenden, ſo 
daß im neuen Jahre ſofort mit der zweiten Leſung des Reichs⸗ 
haushaltes begonnen werden kann, die ebenfalls erheblich aus⸗ 
gedehnter ſein wird, als im letzten Jahre, da ungewöhnlich reiches 
Material für allgemein intereſſante Debatten bei faſt allen Spe⸗ 
zialetats vorhanden iſt. Es wird alſo eine ſehr arbeitsreiche 
Seſſion werden. 

Nach dem neuen Reichsſtempelgeſetze, deſſen Ent⸗ 
wurf dem Bundesrathe heute zugegangen iſt, ſollen beſteuert 
werden: inländiſche Aktien und Aktien⸗Antheilſcheine mit 1 vom 
Hundert, ausländiſche mit 1½ vom Hundert. Befreit ſind alle 
vor dem 1. Oktober 1881 ausgegebenen inländiſchen Aktien, jo» 
wie ſolche nur zum Zweck des Umtauſches ausgeſtellten. In⸗ 
ländiſche, für den Handelsverkehr beſtimmten Renten und Obli⸗ 
gationen ſollen 4 vom Tauſend, ausländiihe 6 vom Tauſend 
tragen, auf den Inhaber lautende und auf Grund ſtaatlicher Ge⸗ 
nehmigung ausgehobene Renten und Schuldverſchreibungen der 
Kommunalverbände und Kommunen, der auf Gegenſeitigkeit ge⸗ 


Des Spielers letzte Nacht. 
Von James Fowler. 
(Nachrduck verboten.) 


f (Schluß.) 

Er weigerte ſich, wollte ſich erheben. Aber mit Gewalt 
drückte man ihn auf den Sitz zurück. 

Das Spiel ging weiter. 

Immer toller, immer leidenſchaftlicher. Und faſt ununter- 
brochen gewann der vom Glück Begünſtigte. Mit einer bedeu⸗ 
tenden Geldſumme kehrte er nach Haufe zurück, mußte aber vor⸗ 
her ſeinem Compagnon das Verſprechen geben, bei der nächsten 
Partie wieder zur Hand zu ſein. 

Wie ein Dieb ſchlich er daheim in fein Zimmer und ver: 
barg das gewonnene Geld. Er hatte, wenn er auch reichen 
Nutzen daraus gezogen, doch ſein Verſprechen gebrochen. Was 
würde ſeine Frau ſagen? 

Sie durfte es nicht wiſſen; die Wangen brannten ihm, wo 
er ſeines Verſprechens, das er mit Thränen im Auge gegeben, 
gedachte. 

Aber er hatte nun ſchon wieder ein Verſprechen abgegeben, 
nochmals zu ſpielen. Er wollte den Verlierern ihren Gewinn 
heimſchicken, um von allen Verbindlichkeiten gelöſt zu ſein. Aber 
das ging ja doch nicht an. Nun, er wollte doch ein einziges 
Mal hingehen, aber nur den heutigen Gewinn mitnehmen, und 
war der verloren, dann war es zu Ende. 

Zwei Wochen ſpäter. Wieder ſaß er am Spieltiſch, man 
nickte und blinzelte ſich zu und ſchenkte ihm tapfer ein. Goldene 
Weine nahmen ihn vollſtändig gefangen und mit großem Verluſt, 
der auf Ehrenwort binnen 24 Stunden gedeckt ſein mußte, kehrte 
er nach Haus zurück. 

Er bezahlte. Und nun wollte er gewiß nicht wieder ſpielen? 
Aber die verlorene Summe ließ ihm keine Ruhe und einige 
wenige Wochen noch, der Spieler war wieder in ihm aufgewacht, 
er konnte nicht mehr ohne Spiel leben, und ſtarkes Trinken 
mußte die Bedenken wegen ſeines gebrochenen Verſprechens be⸗ 
ſeitigen. 


gründeten Pfandbriefanſtalten und Transportanſtalten nur 2 vom 
Tauſend Kauf- und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte über ausländiſche 
Banknoten u. ſ. w. zahlen 21 vom Tauſend. Loko⸗, Zeit, Fix⸗, 
Prämien⸗ und Termingeſchäfte, die börſenmäßig gehandelt werden, 
*o vom Tauſend. Geſchäfte bis 600 Mark find ab gabenfrei. 
Lotterielooſe koſten 8%, Steuer. Quittungen über 20 Mark koſten 
10 Pfennige. (Die Gehaltsquittungen der Reichs⸗ und Staats⸗ 
beamten find abgabenfrei.) Checks⸗ und Giro-Anweiſungen 
De mit 10 P., Ladeſcheine mit 30 Pf., Frachtbrieſe mit 10 Pf. 
eſteuert. 

Zu den deutſch⸗ruſſiſchen Handels ver⸗ 
trags verhandlungen wird mitgetheilt, es ſei nicht 
unmöglich, daß die ruſſiſche Antwort auf die neueſte deutſche 
Note ſchon bis zur Reichstagseröffnung in Berlin eingehe, ſo 
daß ſchon in der Thronrede Hinweiſe auf das Gelingen oder 
Fehlſchlagen des Vertrages gemacht werden könnten. Ob es da⸗ 
hin kommen wird, bleibt aber doch abzuwarten. Wahrſcheinlich 
klingt eine andere Meldung, nach welcher im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe ſofort nach deſſen Zuſammentritt gegen den 
Abſchluß eines ſolchen Vertrages proteſtirt wrrden ſoll. Wenn 
das preußiſche Parlament über dieſe Frage zu entſcheiden hätte, 
würde die Zuſtimmung allerdings ausbleiben, denn hier iſt eine 
beträchtliche Mehrheit gegen den Vertrag vorhanden. 

Verfrüht. Die Meldung, daß den Armeeoffizieren von 
ihren Regimentskommandeuren eine kaiſerliche Ordre gegen das 
Hazardſpiel, welches Spielen mit ſtrengen Strafen bedroht, ver⸗ 
leſen worden ſei, wird für verfrüht bezeichnet. Eine ſolche 
Ordre mag wohl erfolgen, offiziell bekannt gegeben iſt ſie aber 
bis zur Stunde nicht. 

Der neue komm andirende General des 3. 
Armeekorps, Generallieutenant Prinz Friedrich von Hohenzollern, 
iſt als ſtändiges Mitglied in die Landesvertheidigungskommiſſion 
berufen, der auch ſein Vorgänger, General der Kavallerie von 
Verſen, angehört hatte. 

Das Ergebniß der Wah len zum preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt, nach amtlichen Quellen, folgendes: Gewählt 
wurden 149 Konſervative, 61 Freikonſervative, 88 Nationalliberale, 
94 Zentrum, 14 Freiſ. Volkspartei, 6 Freiſ. Vereinigung, 18 
Polen, 2 Dänen. Dabei find den verſchiedenen Parteien die 
ihnen nächſtſtehenden „Wilden“ zugerechnet, es iſt aber nicht aus- 
geſchloſſen, daß ſich noch einige Korrekturen betreffs der Partei⸗ 
zugehörigkeit der drei erſtgenannten Parteien als nothwendig 
erweiſen werden. 1888 waren gewählt: 131 Konſervative, 
70 Freikonſervative, 87 Nationalliberale, 30 Freiſinnige, 95 
Zentrum, 15 Polen, 2 Dänen. 

Zu den deut ſch⸗ruſſiſchen Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen theilt ein Londoner Blatt auf Grund angeblicher Peters- 
burger Quellen mit, man habe ſich in Rußland ſeit den Toulon⸗ 
Pariſer Feſten eines anderen beſonnen und frage überhaupt nicht 
mehr viel nach einem Vertragsabſchluſſe. 

Eine Deputation der deutſchen Photographen, 
die nun auch mit der Sonntagsruhe beglückt werden ſollen, iſt 
vom Staatsſekretär von Bötticher und vom preußiſchen Handels. 
miniſter empfangen. Beide Herren haben der Deputation ſo viel 
3 gezeigt, daß die Letzeren einigermaßen befriedigt 
ind. 
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Seine Frau merkte nichts. Eine gewiſſe Reizbarkeit, welche 
er zeigte, ſchob ſie auf äußere Verhältniſſe. Ausbrüche ſtürmiſcher 
Zärtlichkeit, in welchen er ſich wieder Beſſerung gelobte, beruhig⸗ 
ten ſie dann. Und mit ihm ging es trotz allem abwärts, mit 
Rieſenſchritten abwärts. 

Als zwei weitere Jahre verſtrichen waren, fand Alice eines 
Morgens auf ihrem Bette einen Brief ihres Mannes, worin er 
ſeine Schuld bekannte und geſtand, er könne nicht mehr vom 
Spiel laſſen. Um nicht noch mehr Unglück über ſie zu bringen, 
ziehe er vor, über den Ozean zu gehen 

Man nenne ihn einen erbärmlichen Lump, einen Menſchen 
ohne Halt und Charakter, und ſeine früheren Spielgefährten 
waren wohl in ihrem Urtheil am ſchärfſten 

Die junge Frau beſaß den Charakter, der ihrem Manne 
fehlte. Sie verſchloß das Uebermaß der Verzweiflung, das ſie 
im Anfang zu überwältigen drohte, tapfer in ihrem Innern und 
kehrte mit ihrem Kinde zu ihren Eltern zurück. 

Man ſprach zu ihr von einer Eheſcheidung. Die feſte be⸗ 
ſtimmte Antwort war: „Nein! Mein Sohn mag denken, ſein 
Vater ſei todt. Er ſoll ihn wenigſtens nicht verachten lernen.“ 

Der Spieler betrat den nordamerikaniſchen Boden und 
nahm den Namen Charles Kingſton an. Die Erinnerung an 
die Heimath, welche ihn wohl anfangs noch peinigte, ſank bald 
total ins Meer der Vergeſſenheit. 

Aus dem Spieler ward bald ein ganz gemeiner Betrüger, 
der mit gezeichneten Karten und anderen Stücken unerfahrene 
Perſonen um ihr Geld brachte. Irgend welche Schonung kannte 
er nicht mehr, wer ihm und ſeinen Genoſſen ins Garn lief, der 
mußte ihnen ſeinen Tribut leiſten. 

Und Charles Kingſton ward ein Meiſter in ſeinem Fache. 
So mancher Glücksritter war entlarvt und beſtraſt worden, ihn 
hatte man nie zu überführen vermocht. Große Summen brachte 
er hinter ſich, um ſie dann in einem ausſchweifenden Leben zu 
vergeuden. Er kannte nicht mehr Maß noch Ziel. 

So war es lange Jahre gegangen. In einer Nacht, man 
hatte mehrere Nächte geſpielt, und ſelbſt Kingſton's an ſolche 


Der Chef der deulſchen Manöverflotte, Vize 
Admiral Schröder, iſt auf ſein Geſuch zur Dispoſition geſtellt 
worden. 

Dem Bundes rath iſt der Eutwurf eines Geſetzes über 
die Abänderung des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz und 
die Ergänzung des Strafgeſetzbuchs zugegangen, der dem Reichs⸗ 
tag bereits in der Seſſion 1892/93 vorgelegen hat und infolge 
der Auflöſung des Reichstages unerledigt geblieben iſt. Ebenſo 
iſt die Novelle zum Geſetz über die Gründung und Verwaltung 
des Reichsinvalidenfonds (Ueberweiſung von 67 Millionen Mark 
dieſes Fonds an die Reichskaſſe zur Verſtärkung des Betriebs⸗ 
fonds), die im vorigen Jahre unerledigt blieb, wieder an den 
Bundesrath gelangt. Dem Bundesrath ging ferner zu das Ge⸗ 
ſetz über die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Verwaltun⸗ 
gen des Reichsheeres, der Marine und der Reichseiſenbahnen für 
1894,95 (116253440 Mark), jowie ein Nachtragsetat für 
1893/94 (550900 Mart) für Regierungsneubauten in Bagamoyo 
in Oſtafrita. Der Etat für die Schutzgebiete für 1894,95 iſt 
feſtgeſetzt: 1) für Oſtafrika auf 5650 000 Mark, 2) für Kame⸗ 
run auf 610000 Mark, 3) für Togo auf 186000 Mark, 4) für 
Südweſtafrika auf 1027000 Mark. Die Vorlagen ſtehen bereits 
ſämmtlich auf der für heute (Donnerſtag) anberaumten Sitzung 
des Bundesraths, außerdem die Steuerreformgeſetze, der Antra 
Preußens betr. die Abänderung der Vorſchriften über die Schu 
vorbildung der Thierärzte, Zahnärzte und Apotheker, das Geſetz 
über die Abzahlungsgeſchäfte, ſowie eine größere Zahl von Aus⸗ 
ſchußberichten über Theile des Etats, der Handelsvertrag mit 
Serbien u. a. 

In der kleinen Havelſtadt Havelberg trat im Oktober 
die Cholera bekanntlich recht energiſch auf, verſchwand dann aber 
raſch genug. Ein Bericht über den Verlauf der dortigen Cholera⸗ 
Epidemie hebt nun hervor, daß dieſer Verlauf ein beredtes 
Zeugniß dafür giebt daß bei energiſcher Durchführung aller ver⸗ 
ordneten ſanitären Maßregeln eine Cholera⸗Epidemie ſelbſt in 
einer kleinen Stadt in kurzer Zeit bekämpft werden kann. 

Aus dem preußiſchen Staatsanzeiger: Bis 
her iſt grundſätzlich daran feſtgehalten worden, daß bei Erledigung 
einer etatsmäßigen Stelle der Wohnungsgeldzuſchuß nicht zur 
Remunerirung der mit der vertretungsweiſen Wahrnehmung der 
betr. Dienſtgeſchäfte beauftragten Beamten zu verwenden, fondern 
als erſpart zu verrechnen ſei. Nach nochmaliger Erörterung 
des Gegenſtandes iſt nunmehr zwiſchen dem Finanzminiſter und 
der kgl. Oberrechnungskammer eine Verſtändigung dahin erfolgt, 
daß aus demſelben Grunde, aus dem die Verausgabung der ver⸗ 
fügbaren Gehälter erledigter oder vorübergehend vor ihren In⸗ 
habern nicht verwalteter etatsmäßiger Stellen zur Deckung der 
Vertretungskoſten für zuläſſig erachtet wird, auch die Verwendung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für dieſen Zweck zu rechtfertigen iſt 
und daher in der Folge, ſoweit erforderlich, ſtattzufinden haben 
wird. Eine derartige Verwendung verfügbar gewordener Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß⸗Beträge darf jedoch nur eintreten, wenn und 
ſoweit das in erſter Linie in Anſpruch zu nehmende Stellengehalt 
zur Deckung der Stellvertretungskoſten nicht ausreicht, und außer⸗ 
dem nur zu Gunſten des die vollen Geſchäfte der vakanten Stelle 
wahrnehmenden Beamten erfolgen. Dagegen iſt die Verwendung 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes zur Deckung anderweiter Stellver⸗ 
A..... | | | 
Extravaganzen gewöhnter Körper verlangte feine Ruhe, ſchreckte 
er plötzlich aus dem Schlafe empor. 

Er hatte ſich ſelbſt mit zerſchmettertem Schädel am Boden 
liegen ſehen. Das Bild war ſo grauenhaft geweſen, daß auch 
der an alles und jedes gewöhnte Spieler bis ins Janerſte 
erſchüttert war. 

Seitdem fühlte er oft, wie ſeine Finger zu zittern begannen, 
wenn er die Karten abhob. Und um das zu verdecken, 
Glieder, die nicht mehr gehorchen wollten, mit Gewalt zu zwingen, 
trank er den ſtärkſten Branntwein. Dann war er wieder der 


So wartete er denn nun auch an dieſem Abend im Klub⸗ 
ſaal auf das Erſcheinen von Fremden, die ihm von ſeinen Ge⸗ 
noſſen Tag für Tag zugeführt wurden. Nach und nach fand ſich 
eine zahlreiche Geſellſchaft zuſammen und das Spiel begann. 

Charles Kingſton hatte einen jungen Mann gegenüber, 
mit lachendem, frohen Antlitz, der das Spiel mehr im Scherz, 
wie im Ernſt zu betreiben ſchien. Er pointirte mäßig, plauderte 
dazwiſchen mit ſeinen Freunden, und Kingſton vernahm, wie er 
in den nächſten Tagen Amerika wieder verlaſſen wolle, nachdem 
er große Geldſummen für eine europäiſche Firma erhoben. 

In dem Kopfe des abgefeimten Spielers regte ſich eine 

teufliſche Wuth darüber, daß dieſer junge Menſch fo total gleich 
giltig gegenüber allen Aufregungen des Spieles bleibe. Er, 
Kingſton, mußte trinken, um Kraft, Faſſung und Sicherheit für 
ſeinen Platz am grünen Tiſche zu haben, und dieſer Gelbſchnabel 
lachte und ſchwatzte, daß er nur das Spiel ſtörte. 
N Das raubthierartige Grinſen ging wieder über Kingſton's 
Geſicht. Gewandt ſchlug er eine Volte, und die Karte des unge 
Fremden heimſte großen Gewinn ein. Er machte ſo erſtaunte 
Augen, wie ein Kind, dem unverſehens ein Geſchenk in den 
Schoß fiel. 

Sp ging es noch mehrere Male, und nun vergaß jener 
auch das Lachen und Plaudern und widmete ſich mit vollem 
Eifer dem Spiel. Der Gelddurſt hatte auch ihn erfaßt. 

Am nächſten Abend lächelte Kingſton befriedigt, als er fah, 
wie der Fremde mit erregtem Geſicht eintrat und ſofort an den 
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tretungskoſten oder etwa zu Remunerationen an Beamte, welche 
die Geſchäfte einer erledigten Stelle nebenbei mit beſorgen, auch 
weiterhin ausgeſchloſſen. Der Miniſter des Innern hat mittels 
Rundverfügung die Regierungspräſidenten erſucht, danach künftig 
für den Bereich des Miniſteriums des Innern in ihrem Verwal- 
tungsbezirk zu verrahren. 

Wie verlautet, hat die Unterſuchung gegen die in Kiel 
verhafteten Spione bereits inſofern ein Reſultat erzielt, 
als die Angeſchuldigten nunmehr eingeſtanden haben, Offiziere des 
franzöſiſchen Generalſtabs zu ſein. 

Der berühmt Hiſtoriker Theodor Mommſen⸗ 
feierte geſtern in Rom fein 50 jähriges Doktorjubiläum. Er 
dürfte, wie wir erfahren, wahrſcheinlich vom König Humbert eine 
hohe Auszeichnung erhalten 

Der bekannte Antiſemit Karl Pa aſch iſt geſtern von der 
Irrenanſtalt Herzberge bei Berlin auf Wunſch ſeiner Familie in 
die Königliche Nervenheilanſtalt nach Leipzig überführt worden. 
Damit durfte der Fall Paaſch einſtweilen als beigelegt zu be— 
trachten ſein. 5 

Der Generallieutenant a. D. Kirch ho ff, deſſen Rencontre 
mit dem Redakteur Harich ſo viel Aufſehen erregte, hat den 
ſozialdemoktariſchen Handſchuhmacher Schneider in Brandenburg, 
der dem dortigen Redakteur die Nachricht von dem Verſchwinden 
der Tochter des Generals überbracht hatte, wegen Beleidigung 
verklagt. Die Klage dürfte jedoch ſchon verjährt ſein. 

Regierungsſeuig wird der muthmaßliche Ertrag der 
Weinſteuer auf 17 Millionen Mark geſchätzt. 
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RAus land. 

a Oeſterreich Ungarn. 

Die Kriſen ſind noch in der Schwebe. In letzter 
Stunde machten ſich ernſtliche Bemühungen beim Kaiſer Franz 
Joſeph geltend, den bisherigen Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe 
doch am Ruder zu halten, indeſſen wird allgemein angenommen, 
daß Graf Taaffe ausgeſpielt hat, und die Ernennung des Fürſten 
Alfred Windiſchgrätz zum Premierminiſter in wenigen Tagen 
erfolgen wird. uus Peſt find Miniſterpraſident Weckerle und 
andere ungariſche Miniſter nach Wien gekommen, um die immer 
noch ausſtehende Zuſtimmung des Kaiſers zum ungariſchen Civil» 
ehegeſetz zu haben. Dieſelbe wird umgehend erwartet, doch iſt 
die Sachlage ſo, daß in letzter Reihe ſchließlich immer noch Ua ber⸗ 
raſchungen möglich ſind, in welchem Falle dann alſo auch eine 
ungariſche Miniſterkriſis offen Platz greifen würde. 

Großbritannien. 

Den Engländern bereitet ihr Feldzug gegen den 
Matabele⸗König Lobengula in Südafrika nun auch gerade Aerger 
genug. Zwar hat der britiſche General Forbes den Schwarzen 
wieder eine Niederlage beigebracht, aber kleine engliſche Truppen⸗ 
theile haben von ihren tapferen Gegnern doch auch manchen 
Verluſt erlitten. Zudem iſt es ſehr die Frage, ob das ganze 
Malabeleland die aufgewendeten Opfer an Gold und Menſchen 
lohnt. — Die Nachrichten, welche einen blutigen Aufſtand in 
Kumaſſen in Weſtafrika gegen die Engländer meldeten, haben ſich 
als unbegründet in der Hauptſache erwieſen. 

N tantre ich 

Die diesjährige Rekruteneinſtellung in Frank⸗ 
reich auf drei Prajenzjabre beträgt, nach dem Pariſer „Temps“ 
für das Landheer, 152883 Mann, wobei augenſcheinlich die auf 
zwei Jahre eingezogenen Zurückgeſtellten des vorletzten Jahr⸗ 
gangs eingerechnet ſind. Gegen das Vorjahr bedeutet dies ein 
Mehr von 25445 Mann und wenn man die 58152 Einjährigen 
mit in Rechnung zie t, jo erhält man für 1893 eine Mehrein⸗ 
ſtellung von im ganzen 31890 Mann gegenuber der freilich au 
ßergewöhnlich ſchwachen Aushebungsziffer von 1892 (211035 
Mann gegen 179142 Mann). Die auf orei bezw. zwei Jahre 
eingerufenen Rekruten werden bei der Infanterie nach Thunlich⸗ 
keit in Truppentheile der Nachbar⸗Subdioiſion, bei Artillerie und 
Kavallerie, ſoweit möglich, in die Regimenter des Armeekorps⸗ 
bezuks eingereiht; in keinem Falle aber ſollen ſie in ihrem Hei⸗ 
mathsorte ſelbſt eintreten. Rekruten mit weniger als 3 Jahren 
Präſenzzeit dürfen bei den Gebirgsjägern, in den afrikaniſchen 
Truppen, in der Kavallerie und in den detachirten (Gebirgs⸗) 
Baiterien nicht eingeſtellt werden. Die 3 (oder 2.) Jährigen 
der diesjährigen Einſtellung vertheilen ſich folgendermaßen: In⸗ 
fanterie 92873, Kavallerie 23902, Artillerte 21847, Genie 4258, 
Train 2779, Krankenwärter u. ſ. w. 7237. Den kolonialtrup: 
pen der Marine werden jetzt eigentlich gar keine Rekruten mehr 
überwieſen, nur ſolche die ſich vorher freiwillig dazu gemeldet 
hatten; außerdem ſollen, einjährig ausgebildzte Soldaten Freiwillig 
übertreten können. Die geſetzliche Ausmerzung der Zwangsein— 
ftellung in der Marine-Infanterie und Artillerie muß aber er! 
ihre Probe beſtehen; jedenfalls werden die den Angeworbenen und 
freiwillig übertretenden Kapitulanten zu zahlenden Prämien und 
Zulagen ein ſchweres Geld koſten, da es ſich um einen Jahres- 
— . r —— — —— — 
Spieltiſch eilte. Noch einige Male ließ er jenen gewinnen, dann 
begann die Arbeit des Raubthiers, und mit fahlen Wangen, 
halb gebrochen verließ der junge Menſch am frühen Morgen 
den Epieljaal. 

Der dritte Abend: Kingſton machte kurzen Frozeß. Der 
Fremde verlor wiederum. Als der erfahrene Spieler aber be: 
merkte, daß jener eine letzte hohe Banknote auf den Tiſch warf. 
brach er das Spiel „für heute“, wie er ſagte, ab. Man zer⸗ 
ſtreute ſich. 

Seine Einnahme überrechnend ſtand Charles Kingſton noch 
am grünen Tiſche, als draußen vom Korridor ein Schuß er⸗ 
dröhnte: Der junge Fremde hatte ſich erſchoſſen. Kalt ſah 
Kingſton, der hinausgeeilt war, auf die Leiche nieder, es war 
nicht das erſte Mal, es würde auch nicht das letzte Mal ſein. 

Man öffnete den Rock des Todten, um näheres über ſeine 
Adreſſe aus Viſitenkarten oder Papieren zu erfahren; eine Brief⸗ 
taſche war da, man gab ſie Kingſton, der ſie gleichgiltig öffnete. 

Da war eine Poſtkarte; er entfärbte ſich, als er die Abreſſe 
las, haſtig las er den Inhalt in der ihm ſo bekannten Schrift auf 
der Nüdjeite. Kein Zweifel mehr, der da vor ihm lag, den er 
in den Tod getrieben, war — ſein Sohn. 

Sich gewaltſam zwingend, gab er die Brieftaſche mit der 
Adreſſe zurück. 

Dann ſuchte er, ohne weiter ein Wort zu verlieren, den 
Weg nach Haus. s 

Wie gebrochen, ſank er in einen Seſſel. Immerfort, immer: 
fort ſtand die blutige Geſtalt ſeines Sohnes vor ihm. Und nun 
war es, als reiche ſie ihm eine Piſtole und winke ihm, ihm zu 
folgen. Er ſtieß einen Schrei aus und erhob abwehrend die 
Hand, er fühlte, wie ſeine Sinne ſich verwirrten. Seine Hand 
taſtete nach der Wiskyflaſche, ſie ſtieß an den Revolver, der 
immer auf dem Tiſch neben ſeinem Bette lag. Ein entſetzliches 
Schaudern, — — aber die blutige Geſtalt winkte wieder und 
wieder 

Am nächſten Morgen fand man Charles Kingſton mit 


erſchmettertem Haupte. 
ie Ende.) 


bedarf von gut 10 000 Freiwilligen handelt. — Das Miniſterium 
läßt amtlich erkiären, daß vor dem Wiederzuſammentritt der 
Kammern keine Aenderung in der Zuſammenſetzung des Kabinets 
erfolgen wird. Alſo dann nachträglich um ſo ſchwerer. — Der 
Werth der Geſchenke, welche der ruſſiſche Admiral Avellan perſön⸗ 
lich in Frankreich erhatten hat, wird auf 3½ Millionen Franken 
aeiwäßt. — Das Komitee für die Weltausſtellung im Jahre 
1900 hat beſchloſſen, dieſelbe auf dem Marsfeld, Trocadero. 


Invalidenplatz, und in den Eilyſeeiſchen Feldern, alſo wieder 
um den Eiffelthurm herum, abzuhalten. Der Beſchluß findet 
allgemeine Zuſtimmung. — Eine ſtatiſtiſche Nachweiſung ſtellt 


feſt, daß die franzöſiſchen Eiſenbahneinnahmen, trotzdem 1892 
eine weſentliche Ermäßigung der Billetpreiſe eintrat, doch im 
Ganzen nicht unerheblich geſtiegen find, — Der lange aufge⸗ 
ſchobene Vorſtoß der Franzoſen in das Sabara-Gebiet von 
Algerien aus, zur Beſetzung der auch von Marokko beanſpruchten 
Tuat-Oaſen, ſoll demnächſt erfolgen. Im Ganzen werden 4000 
Mann daran theilnehmen. — General Dodds, welcher bekannt⸗ 
lich das Oberkommando in dem weſtafrikaniſchen Dahomeygebiet 
führt, hat die Regierung aufgefordert, mit den nach Paris ge- 
kommenen Geſandten des Dahomeykönigs Behanzin nicht zu ver⸗ 
handeln, ſondern blinde Unterwerfung zu verlangen. Vielleicht 
unterhandelt man aber in Paris doch, denn die Expeditionen 
des Generals Dodds ſind reichlich koſtſpielig. 
; Rußland. 

Die Ruſſen richten ſich im Mittelländiſchen Meere nun 
wirklich recht gemüthlich ein. Es iſt bekannt, daß Frankreich den 
korſiſchen Hafen Ajaccio als Stationsort dem Geſchwader zur 
Verfügung geſtellt hat. Nun will man aber auch noch einen 
Stützpunkt im Oſten des Mittelländiſchen Meeres, und zwar iſt 
die Wahl auf die ariechiiche Inſel Paros gefallen. Die Athener 
Regierung dürfte wohl kaum irgend welchen Widerſpruch erheben. 
Die Wahl dieſer Station im ägäiſchen Meere iſt ſehr ſinnreich. 
Sie bildet den ſtrategiſchen Gegentrumpf gegen die von den 
Engländern bejegte Inſel Cypern, wie Korſika den wider Malta 
darjtelt. — Einige ruſſiſche Zeitungen gefallen ſich jetzt in 
Deklamationen üder die Friedensliebe von Ruſſen und Franzoſen, 
und ſtellen an Deutſchland das Anſinnen, abzurüſten. Daß auch 
Frankreich und Rußland abrüſten ſollen, davon ſagen ſie nichts. 

Spanien. 

Die ſpaniſchen Anarchiſten haben ihre Rache für 
die Hinrichtung ihres Genoſſen Pallas, des Attentäters gegen 
Martinez Campos, begonnen Das neue Teatro Liceo in Barcelona 
war am Dienitag Abend der Schauplatz eines neuerlichen anar: 
chiſtiſchen Bombenattentats, welchem leider eine größere Zahl von 
Perſonen zum Opfer gefallen iſt. Ueber die abſcheuliche Unthat 
wird im Einzelnen gemeldet: Bei der Einweihung des genannten 
Theaters wurden während des zweiten Aktes von „Wilhelm Tell“ 
zwei Orſini⸗Bomben in die Orcheſterfauteuils geworfen. Eine 
Bombe platzte und tödtete 9 Damen und 6 Herren, zahlreiche 
Perſonen wurden verwundet, don welchen drei nach der Ueber- 
führung ins Hospital ſtarben. Fünf der Getödteten gehören 
einer Familie an. Die zweite Bombe platzte nicht. Z wei be- 
kannte Anarchiſten wurden als muthmaßliche Urheber des Ver— 
brechens ſofort verhaftet, ebenſo ein Dritter, welcher dabei be> 
troffen wurde, wie er ſeine Bombe oerſtecken wollte. — Aus 
Nordafrika und dem Kabylenkrieg lauten die Meldungen uner- 
freulicher für die Spanier. Die Erregung hat unter den Mauren 
iu den letzten Tagen ganz gewaltig um ſich gegriffen, und wenn 
auch die Spanier in ihren Stellungen nicht direkt bedroht ſind, 
ſo kommen ſie doch auch nicht von der Stelle. Die Koſten der 
Expeduion drücken das geldarme Land ſchwer. — Ein kleiner Putſch, 
welcher auf der Jaſel Cuba ausgebrochen war, iſt zum Glück 
ſchnell wieder unterdrückt worden. 

Amerika. 

Bei den Staats wahlen in Nordamerika haben die 
Demokraten, aus deren Mitte Präſident Cleveland hervorgegangen 
iſt, verſchiedene Schlappen erlitten. In mehreren Staaten find 
ihre Kandidaten geſchlagen; u. a. iſt auch Mac Kinley, der Vater 
des berüchtigten Mac Kinley-Geſetzes, zum Gouverneur von Ohio 
gewählt. Aus Rio de Janeiro wird die oft behauptete und oft 
beſtrittene Nachricht vom Untergange eines Truppentransport⸗ 
dampfers mit Mann und Maus nun endgiltig für unbegründet 
erklärt. 

Auſtralien. 

Von Samoa. Den neueſten Meldungen zufolge habe 
der neue Oberrichter für Samora, Ide, ſowie der neue Praſi⸗ 
dent der Muntzipalität von Apia, Schmidt, und der neuernannte 
nordamerikaniſche Landkommiſſiar für Samoa, Chambers, am 20. 
Oktober von San Franzisco die Reiſe nach Apia angetreten, 
wo fie wohl am 6. November angelangt ſein werden. Einer 
der beiden deutſchen Kreuzer, „Sperber,“ hat die Samora-Inſeln 
verlaſſen, bei denen er ſich ſeit April ununterbrochen befand. 
Derſelbe hat wahrſcheinlich den Auftrag erhalten, den Prätendenten 
Mataafa von den Unions-Inſeln nach den entfernteren Marſchall⸗ 
Inſeln zu bringen. Der Kreuzer „Buſſard,“ der ſeit Juni in 
den Samoa-Gewäſſern dauernd ſtationirt iſt, bleibt noch daſelbſt. 


Provinzial: Nachrichten 


— Marienburg, 6. November. Eine ſchreckliche Fahrt, die leider 
auch zwei Perſonen das Leben gekoſtet hat, unternahm, wie ſchon kurz 
erwähnt, am vergangenen Sonnabend der Fiſcher Frieſen aus Rothebude, 
welcher hier zum Wochenmarkt war, in Gemeinſchaft mit dem Arbeiter 
Schöps aus Wiedau und dem Arbeiter Schulz aus Horſt. Die Genannten 
beſtiegen hier gegen Mittag ein Segelboot und fnhreu bei dem Cane 
Sturm mit vollen Segeln und natürlich auch mit raſender Schnelligkeit, 
da ſie mit dem Winde fuhren, die Nogat ſtromabwärts. In der Nahe 
von Wiedau jedoch, ungefähr zwei Meilen von hier, geſchah das Schreck⸗ 
liche: Das Boot wurde vom Sturm erfaßt und ſchlug um, die Inſaſſen 
in den Fluthen begrabend. Während Schöps nicht wieder zum Vorſchein 
tam, gelang es den beiden anderen, ſich eine Zeit lang am Boot ſeſtzu⸗ 
klammern. Ihre Hilferufe wurden zwar von Perſonen dernommen, doch 
leider nicht beachtet. Bald verließen ſie ihre letzten Kräfte und ſie ver⸗ 
ſanken von Neuem in den Fluthen; die lebloſen Körper wurden bald 
darauf von den Wellen an das Land geworfen, wo man ſie bald darnach 
auffand und Wiederbelebungsverſuche anſtellte. Dieſe waren auch von 
Erfolg gekrönt, doch iſt Schulz in Folge der ansgeſtandenen Strapazen 
wenige Stunden darnach verſchieden, während Frieſen, der erſt am Montag 
wieder zum Bewußtſein kam, ſchwer krank daruieder liegt. Das Unglück 
it um fo größer, als Schöps der einzige Sohn und Ernährer ſeiner 
Mutter war, während Schulz eine Frau mit ſechs unerzogenen Kindern 
hinterläßt. Die Leiche des Schöps ift noch nicht aufgefunden worden. 

— Dirſchau, 7. November. Spitzbübereien en gros betrieb der In⸗ 
ſpektor Z. bei Herrn Gutsbeſitzer Erhardt in Dt. Damerau, wohinter der 
Beſtohlene jetzt erſt gekommen iſt. Der Mann belud in der Nacht wieder⸗ 
holt einen Wagen mit Getreide und fuhr damit nach Marienburg oder 
Stuhm, wo er daſſelbe verkaufte. In dem Augenblick, als der entlarvte 
Dieb am Freitag mit einer Frauensperſon vom Bahnhof Stuhm aus 
davonfahren wollte, wurde er durch Gendarm Capeller verhaftet. Der 
Herrn E. erwachſene Schaden beläuft ſich auf mehrere Hundert Mark. 

— Danzig, 7. November. Großes Auſſehen erregte es im Auguſt 
d. J., als der Apothekenbeſitzer Laaſer, deſſen Vermögensverhältniſſe als 
errüttet bekannt, und deſſen Apotheke gerichtlich verkauft worden war, nach 
lem Bankerott wegen zweier Wechſelfälſchungen verhaftet wurde, derent⸗ 
wegen ſich Laaſer heute vor der Strafkammer zu verantworten hatte. Er 
wurde aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Die Bänke des Fuſchauer⸗ 
raumes waren dicht gefüllt. Die erſte Urkundenfälſchun hat er nach ſeinem 
eigenen Geſtändniß im Jahre 1892 verübt. Er befand ſich ſchon damals 
in vollkommen ungeordneten Bermögensverhältniſſen, von allen Seiten 


drängten ſeine Gläubiger und in der Noth fälſchte er auf den Namen des 
Apothekenbeſitzers Tacht in Thorn, eines reichen Mannes, einen Wechſel 
und gab denſelben in Zahlung. Der Rentier Gohrband klagte dieſen ge⸗ 
fälſchten Wechſel ſchließlich ein, und Laaſer hat den ſelben auch begabt 
Im zweiten Falle jol der Angeklagte am 28. Auguſt d. J. auf einem 
echten Wechſel eine Zahl gefälſcht haben. Laaſer ſtand mit dem Reſtau⸗ 
rateur Neißmann, dem Pächter der Weſterplatte, in freundſchaftlichem 
Verkehr und hat verſchiedene Male Geld gegen Wechſel von dieſem geborgt. 
So wurden einmal auf einen Wechſel, der am 4. Juli d. J. fällig war, 
mit Zuſtimmung des Neißmann kleine Aenderungen vorgenommen. Laaſer 
konnte den Wechſel nicht‘ einlöſen und es wurde nach einander aus der 
4 eine 14 und aus der 14 eine 24 gemacht. Auch an dieſem Tage konnte 
L. den Wechſel nicht einlöſen; der alte wurde vernichtet und an deſſen 
Stelle ein neuer ausgeſtellt, der am 20. Auguſt fällig war. Am Fälligkeitstermin 
ſchickte Herr Neißmann feinen Oberkellner Adamkowski zu Laafer, um das 
Geld! einzukaſſiren. Laaſer ließ den Adamkowsli eintreten und nahm ihm 
den Wechſel aus der Hand, mit dem er an ein Pult ging. Adamkowski 
hat nun geſehen, wie Laaſer eine Feder zur Hand nahm, und auf dem 
Wechſelpapier etwas kritzelte. Er konnte kein Geld erhalten und begab 
ſich nach der Brandtſchen Weinſtube, in der Neißmann ſeiner harrte, 
Neißmann tounderte ſich ſehr, daß auf dem Wechſel der Fälligkeitstermin 
der auf den 20. lautete, auf den 25 geändert war. Er veranlaßte indeſſen 
nichts, ſoudern ging am 25. zu Laaſer hin und machte ihm wegen der 
Aenderung Vorwürfe. Draußen traf N. den Kriminalinſpektor Richard, 
dem er den Fall privatim mittheilte Richard faßte dieſe Mittheilung 
indeß als eine Anzeige auf und veranlaßte das Verfahren. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft beantragte eine Zuchthausſtrafe von 1, Jahren. 
Der Gerichtshof erkannte auf 9 Monate Gefängniß. Einen Antrag auf 
Entlaſſung aus der Haft lehnte der Gerichtshof ab. 

— Elbing, 8. November. (E. Z.) Wie gefährlich es iſt, kleinen 
Kindern Gegenſtände zu überlaſſen, die ſie leicht verſchlucken können, be⸗ 
weiſt wieder folgender Fall. Am Donnerſtag hatte das einjährige Töch⸗ 
terchen des Tiſchlermeiſters Ernſt K. in der Königsbergerſtraße während 
des Mittageſſens auf bisher unaufgeklärte Weiſe einen kleinen Knochen er⸗ 
halten, an welchem das Kind nach Kinderart ſog, denſelben ſchließlich aber 
verſchluckte. Der Knochen blieb in der Speiſeröhre ſtecken, ſo daß das 
Kind dem Erſtickungstode nahe war. Einem ſofort herbeigerufenen Arzte 
gelang es zwar, den Knochen aus dem Halſe wieder zu entfernen, es ſtellte 
ſich jedoch bei dem Kinde eine gefährliche Entzündung der Speiſeröhre ein, 
wozu ſich noch heftiges Fieber geſellte. 
ſeinen Leiden erlegen. 

— Freyſtadt, 7. November. Ein artiges Wahlkurioſum kam heute 
bei Prüfung der Wahlmännerwahlen zur Kenntniß der Verſammelten: Im 
26. Wahlbezirk des Kreiſes Graudenz (Gr. Wolz) waren auch zehn Damen, 
von denen jede Beſitzerin eines ſchönen Niederungsgrundſtücks iſt, in die 
Urwählerliſte eingetragen worden. Dieſelben hätten faſt alle der erſten 
Wahlklaſſe angehört. Dieſe Courtoiſie gegen das ſchöne Geſchlecht hatte 
zur Folge, daß die Wahlen von drei Wahlmännern für ungiltig er⸗ 
klärt wurden. 

— Bromberg, 7. November. (O. Pr.) Nach Mittheilungen von 
Schiffern iſt bei den Netze-Regulirungsarbeiten bei Uſch auf dem Grunde 
des Fluſſes ein Kaſten zu Tage gefördert worden, welcher eine größere 
Menge Silber- und Goldmünzen enthielt. Der Fund ſoll der Waſſerbau⸗ 
inſpektion zugeſtellt worden ſein. 

— Argenau, 7. November. Vorgeſtern Nacht gegen 12 Uhr kam der 
hieſige Händler S. mit dem Kourierzuge von Thorn nach Hauſe und wollte, 
bevor er zur Ruhe ging, ſeinem Pferde noch Futter geben. Zu ſeinem 
Schrecken fand er den Stall erbrochen und das Schloß am Boden liegen. 
Da aber das Pferd im Stalle ſtand und auch die dort untergebrachten 
Gänſe vorhanden waren, beruhigte er ſich und ging nach dem Boden, um 
Heu zu holen. Als er ins Heu hineingriff, erfaßte er zu ſeinem Schrecken 
einen regungsloſen menſchlichen Körper. Raſch gefaßt lief er hinaus, holte 
Leute und nahm mit ihrer Hilfe den Eindringling feſt. Dieſer, der ſpäter 
als ein berüchtigter Spitzbube aus Polen erkannt wurde verweigerte zuerſt 
jede Auskunft, erklärte aber dann, er ſei von ſeinem Kameraden auf den 
fremden Boden hingeſchickt worden, um dort zu ſchlafen. Er werde vor⸗ 
läufig zur Wache geführt und am nächſten Morgen nach Inowrazlaw 
transportirt. Von dem zweiten Spitzbuben fand man trotz eifriger Nach— 
forſchungen keine Spur. Kaum aber hatten ſich die ſehr aufgeregten S.“ 
ſchen Eheleute zur Ruhe gelegt, ſo wurden hart unter ihrem Fenſter zwei 
Revolverſchüſſe abgefeuert, jedenfalls Freudenſchüſſe des zweiten glücklich 
entfommenen Spitzbuben. Man glaubt in dem abgefaßten Dieb ein Mit⸗ 

lied der Spitzbubenbande unſchädlich gemacht zu haben, die nun ſchon ſeit 
ochen Stadt und Umgegend unſicher macht. 

— Inowrazlaw, 5. November. Unſere Stadt hat an das Reichs- 
poſtamt ein Geſuch um Herſtellung einer Fernſprecheinrichtung zu Ino⸗ 
wrazlaw und um Anſchluß an die Fernſprechverbindung von Berlin nach 
Königsberg gerichtet. Die Oberpoſtdirektion zu Bromberg hat bereits über 
die Zahl der Anmeldungen für den Anſchluß an die Stadtfernſprechanlage 
Erhebungen angeordnet. — Die großen Waldungen des Rittergutes Sito⸗ 
1 — find für 60 000 Mk. an Richters Söhne in Samotſchin verkauft 
werden. 

— Natel, 6. November. Die Arbeiterin Anna Cichy von hier kam 
an die geſchloſſene Schranke der Strecke Schneidemühl-Nakel und umging 
die Schranke, um den Bahnkörper ſchneller pasfiren zu können. In dem⸗ 
ſelben Augenblick, als ſie über die Schienen lief, brauſte der Perſonenzug 
heran, und die C. wurde von den Puffern der Maſchine etwa 2¼ Meter 
weit in den Graben geſchleudert. Als ſich das Bahnperſonal der ſcheinbar 
arg verletzten C. näherte, ſprang ſie auf und lief davon. Dafür hat die 
ſo glücklich „Gepuffte“ noch ein polizeiliches Strafmandat in Höhe von 
drei Mark als Zugabe erhalten. 

— Schneidemühl, 7. November. Vom arteſiſchen Brunnen iſt heute 
nichts Neues zu berichten. Das Waſſer fließt nach wie vor aus demſelben 
weiter fort. Brunnentechniker Beyer beabſichtigt, die Quelle an drei ver⸗ 
ſchiedenen Stellen abzufangen, und zwar durch größere Rohre. Um dies 
bewerkſtelligen zu können, müſſen ſämmtliche Rohre wieder herausgezogen 
werden, wodurch der Abfluß des Waſſers natürlich wieder ein größerer 
werden wird. Ob dadurch Hilfe gebracht werden wird, bleibt fraglich. 

— Landsberg a. W., 7. November. (Geſ.) Die Schreckenskunde 
von einem Doppelmordsverfuche und einem Selbſtmorde kommt aus un⸗ 
ſerem Nachbarort Melſchniz. Der im Ausgedinge wohnende Koſſäth J. 
Deißler lebte ſchon ſeit vielen Jahren mit ſeiner Familie im größten Un⸗ 
frieden. Als er nun vorgeſtern nach Haufe kam und kein Mittageſſen er- 
hielt, wollte er ſich ſolches von ſeiner Frau, die ſich in der Stube ihres 
Sohnes aufhielt, fordern. Die Thür war jedoch verſchloſſen. Seiner Auf⸗ 
forderung, zu öffnen, wurde nicht nachgekommen, und dies verſetzte ihn ſo 
in Wuth, daß er mit einem Beil ſich gewaltſamer Weiſe Eingang ver⸗ 
ſchaffen wollte. Um das Einſchlagen der Thür zu verhindern, trat ihm 
ſein Sohn. entgegen, und jetzt entſpann ſich im Hausflur ein Kampf, in⸗ 
dem der Vater mit dem Beil auf ſeinen Sohn loshieb. Trotzdem gelang 
es dem Sohn, den Vater zu bewältigen. Dies reizte letzteren noch mehr. 
Er ging in ſeine Stube, lud dort ein Gewehr und feuerte auf ſeinen 
Sohn; der Schuß warf dieſen zu Boden. Durch den Knall aufgeſchreckt, 
ſprang die Frau durch's Fenſter und eilte auf die Straße, um Hilfe zu 
holen. Ihr Mann verfolgte ſie, mit einem Schlachtmeſſer bewaffnet, um 
ſie zu tödten. Obgleich ſich die Frau wehrte, ſo gelang es dem Mann, 
ihr mehrere Schnittwunden beizubringen. Schließlich gelang es hinzu⸗ 
eilenden Perſonen, den Unmenſchen von ſeinem Opfer loszureißen. Wäh⸗ 
rend man die Verwundete Iteunigit zum Arzt brachte, begab fich der 
Wütherich in feine Wohnung und verſuchte ſich den Hals abzuſchneiden. 
Als man ſein Zimmer erbrach, fand man ihn, das Meſſer noch in der 
Hand haltend, todt vor. 


Jocales,. 


8 Tborn, den 9. November 1893. 
Tborniſcher Geſchichtskalender. 


en se ründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


9. Nov. iſt Vincent Smolicki, ein polniſcher Edelmann, zu Thorn 

1516. Bürger geworden. 

1604. Obwohl die neuſtädtiſchen Tuchmacher, die der Peſt wegen 
ihre Waare an Ort und Stelle nicht los wurden, baten, auch 
Sonnabends ſie in der alten Stadt verkaufen zu dürfen, hat 
der Rath ihnen es doch abgeſchlagen und beſchieden, ſie 
ſollten nur Donnerſtag damit, wie ihre Rolle es beſagt, zu 
Markte kommen. 


Geſtern Vormittag iſt das Kind 


Armeekalender. 


9. Nov. Treffen bei Coulmiers, 2½ Meilen weſtlich von Orleans. 
1870. Die Deutſchen werden durch eine mehr als dreifache Weber» 
macht unter den Generalen d'Aurelles de Paladines und 

Chanzy zum Rückzug und gleichzeitig auch zur Räumung 


von Orleans gezwungen. Verluſt der Deutſchen 800 Ma nn, 
Franzoſen, nach ihren Angaben, 1590 Mann. — Kür⸗⸗ 
Regt. 1; Huſ.⸗Regtr. 1, 4, 5, 6; Ulan.⸗Regt. 2; Feld⸗ 

Art.⸗Regtr. 2, 6; Königl. Bayer. Inf. = Regtr. Leib, L, 2, 
3, 10, 11, 12, 13, 16; Jäger⸗Bat. 1, 4; Cheveauxlegers⸗ 
Regtr. 3, 4, 6; ſchwere Reiter-Regtr. 1, 2; Feld⸗Art.⸗ 
Regtr. 1, 3; Pionier⸗Bat. 1. 2 
Seegefecht in den weſtindiſchen Gewäſſern vor dem ſpaniſchen 
Hafen Habanna. Der franzöſiſche Kriegsaviſo „Bouvet“ 
wird durch ein deutſches Kanonenboot ſo beſchädigt, daß er 
in den ſchützenden Hafen flüchten muß. — Sr. Majeſtät 
Kanonenboot „Meteor.“ 


D Die Abgeordnetenwahl hat für Weſtpreußen nur wenige Ver⸗ 
ſchiebungen gebracht. Bisher befanden ſich unter den 22 weſtpreußiſchen 
Abgeordneten 7 Freikonſervative, 5 Konſervative, 4 Freiſinnige, 4 Polen 
reſp. Centrumsmitglieder, 2 Nationalliberale; jetzt ſind gewählt 6 Frei⸗ 
konſervative, 6 Konſervative, 4 Polen, 3 Freiſinnige und 3 Nationalliberale. 
Die Freiſinnigen haben 1 Mandat (Konitz-Tuchel) aus Zweckmäßigkeits⸗ 
gründen an die Nationalliberalen abgetreten, letztere haben Berent-Star⸗ 
gard und Kulm-Thorn, die Freiſinnigen Danzig behauptet. Die Freikon⸗ 
jervativen verloren den Kreis Strasburg an die Polen, wofür die Kon— 
ſervativen das bisherige Centrumsmandat in Konitz-Tuchel gewannen. In 
allen übrigen weſtpreußiſchen Wahlkreiſen haben die Parteien ihren Be⸗ 
ſizſtand behauptet. — Ebenſo iſt es in Oſtpreußen der Fall geweſen, 
mit Ausnahme von Königsberg, dort unterlag die freiſinnige Volkspartei 
im erſten Wahlgange mit Papendieck gegen den Nationalliberalen Krauſe, 
welcher die Majorität von 114 Stimmen erhielt. Krauſe war auch bisher 
Abgeordneter für dieſen Wahlkreis. Demnächſt gingen aber auch die 
beiden freiſinnigen Mandate an den Nationalliberalen Meßling und den 
Konſervativen Krantz (Kartellkandidaten) verloren. Das Centrum behauptet 
ſeine beiden oſtpreußetſchen Wahlkreiſe, alle übrigen ſind im Beſitz der 
Konſervativen verblieben. 

S Perſonalien bei der Poſt. 
ſtanden: Poſtanwärter Szotowski in Dirſchau; 
Poſtverwalter Dörſchlag in Ottlotſchin. 

2L Koppernikusverein. In der Monatsſitzung am 6. d. M., welche 
in dem zwiſchen den beiden Hauptſälen des Artushofes gelegenen Zimmer 
unter zahlreichem Beſuch ſtattfand, wurden zunächſt zwei neue Mitglieder 
aufgenommen, ſodann die ſehr zahlreichen und werthvollen im Umtauſch 
eingegangenen Schriften vorgelegt, und dem Antrage der Academy of St. 
Louis auf Eintritt in den Schriftenaustauſch willfahrt. Die Mittheilung 
des Vorſtandes über die im Gange befindliche Auflöſung der Obſtbaum⸗ 
pflanzungen des Vereins rief eine Erörterung über die Verwendung der 
dabei etwa zu erzielenden Einnahme hervor. Andere Mittheilungen bes 
trafen die öffentlichen Vorträge und den Vertrieb der in dieſen Monat 
fertig werdenden Feſtſchrift. Für dieſelbe wird der Preis von 2 Mark vor⸗ 
behaltlich der Vereinbarung mit dem Buchhöndler feſtgeſtellt. Für Schul⸗ 
prämien zu Schillers Geburtstag ſind den Rektoren Herren Spill und 
Heidler je 10 Mark überwieſen worden. In dem wiſſenſchaftlichen Theile 
der Sitzung ſprach Herr Profeſſor Boethke über „Alterthumsfunde und 
vorgeſchichtliche Zeiten.“ Er legte die aus den Funden ſich ergebenden 
Eigenthümlichkeiten der älteren und jüngeren Steinzeit dar und knüpfte 
daran eine gedrängte Darſtellung der in früheren Jahren hier unter Füh⸗ 
rung des Herrn Kommerzienraths Adolph vorgenommenen Ausgrabungen 
und Beſichtigungen von Gegenſtänden, welche der jüngeren Steinzeit ange⸗ 
hörten. Als das Hauptkennzeichen der darauf folgenden geſchichtlichen Zeit 
betrachtete er weniger den Gebrauch des Eiſens als den der Schrift und 
die Erbauung maſſiver Wohnungen. Zum Schluſſe forderte er zu weiterer 
Erforſchung der Denkmäler auf, wolche allein das Andenken unſerer 
älteſten Vorfahren und Vorgänger bei uns zu erneuern geeignet find. — 
Eine eingehende Erörterung über den Gegenſtand hielt die Verſammelten 
noch längere Zeit beiſammen 

1. Der Verein für vereinfachte Stenographie hielt geſtern Abend 
nach kürzerer Unterbrechung ſeiner Uebungsſtunden und Sitzungen zunächſt 
wieder eine Uebungsſtunde ab, welcher ſich eine ordentliche Sitzung anſchloß. 
In letzterer wurden 2 bisher der Jugendabtheilung des Vereins ange⸗ 

örende Mitglieder als ordentliche Mitglieder aufgenommen. Der Vor⸗ 

18155 theilte mit, daß ſich infolge der Thätigkeit des Thorner Vereins 
einige andere Vereine in unſerer Provinz gebildet haben und wieder Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, die Verſchmelzung eines Stolze'ſchen Vereins mit dem 

Verbande der Vereine für vereinfachte Stenographie herbeizuführen. Es 
wurde anerkannt, daß es im Allgemeinen für den einzelnen gleich ſei, 
nach welchem Syſtem er ſtenographire, wenn er nur tüchtig in dieſem ſei, 
daß ſich aber insbeſondere der Lehrer der Stenographie damit nicht be⸗ 
gnügen laſſen dürfe; es ſei vielmehr ſeine Pflicht, zu erforſchen, wie auch 
andere Richtungen das ſtenographiſche Problem zu löſen ſuchen, um dann 
ſeine Schüler auf einem viel leichteren Wege zu dem gewünſchten Ziele 
zu führen. Das Syſtem der vereinfachten Stenographie hat ſich bis jetzt 
in jeder Beziehung bewährt; durch daſſelbe werden der Stenographie weit 
mehr Freunde zugeführt und in den Stand geſetzt, in einer bedeutend 
kürzeren Zeit zu einer ausreichenden Fertigkeit zu gelangen, was nach den 
anderen Sienographieſyſtemen nicht ſo leicht möglich iſt. Viele Lehrperſonen 
höherer und niederer Schulen, welche bereits Anhänger anderer Syſteme 
waren, haben die vereinfachte Stenographie erlernt und geſtehen u. a., daß 
es ein Vergnügen iſt, nach dieſem Syſtem zu ſchreiben und zu unterrichten. 
— Den Mitgliedern des Vereins wurde Gelegenheit gegeben, ſich von der 
praktiſchen Leiſtungsfähigkeit ihres Syſtems zu überzeugen, indem Fräulein 
Richter das Stenogramm über die Abſchiedspredigt des nach Frankfurt a. O. 
berufenen Herrn Pfarrers Andrieſſen zur Kenntnißnahme vorlegte. — Zum 
Uebungsleiter für die Zeit bis Neujahr wurde Herr Mittelſchullehrer Iſa⸗ 
kowsti gewählt. Die wöchentlichen Uebungsſtunden ſollen fortab an jedem 
Mittwoch Abend ſtattfinden. Herr Iſakowski wird auch den am nächſten 
Donnerſtag Abend beginnenden Unterrichtskurſus in der vereinfachten Steno⸗ 
graphie, an dem ſich eine größere Anzahl Herren und Damen betheiligen 
werden, leiten. Weitere Anmeldungen nimmt bis zum genannten Tage 
der Vorſitzende des Vereins, Herr Mittelſchullehrer Behrendt — Tuch⸗ 
macherſtraße 4, Parterre — wo auch jede ſonſtige auf Stenographie be⸗ 
zügliche Auskunft bereitwilligſt ertheilt wird, entgegen. 

[| Der Zauberkünſtler Kleemann, welcher kürzlich hier durch Brand 
ſchwer beſchädigt wurde, giebt am Sonntag bei Herrn Miesler in Leibitſch 
eine Vorſtellung. Infolge der Vortrefflichkeit dieſer Vorſtellungen em⸗ 
pfehlen wir den Beſuch. 

O Heizung von Pferdebahnen durch Wärmkaſten. Der heran⸗ 
nahende Winter läßt überall den Wunſch nach geheizten Pferdebahnwagen 
laut werden, und zur Erfüllung dieſes Wunſches ſcheint die Anwendung 
der Methode geeignet, mittels welcher die franzöſiſche Nordbahngeſellſchaft 
ihre Wagen heizt. Sie läßt nämlich unter dem Fußboden derſelben 
Kaſten, die mit eſſigſaure a Natron gefüllt ſind, anbringen. Das eſſig⸗ 
ſaure Natron hat die Geſtalt von Kryſtallen, welche bei der Erwärmung 
auf mehr als 55 Grad ſchmelzen. Wird nun ein mit dieſer Subſtanz ge⸗ 
füllter Kaſten etwa auf 70 Grad erwärmt und dann unter dem Eiſenbahn⸗ 
oder Pferdebahnwagen befeſtigt, jo kühlt er ſich ab, indem er die Uuiges 
bung, d. h. alſo den Wagen erwärmt. Iſt der Karftinhalt ber dieſer Ab- 
kühlung nun auf 55 Grad angelangt, ſo bilden ſich aus der Schmelze die 
vorher geſchmolzenen Kryſtalle wieder, und durch dieſen chemiſchen Prozeß 
wird ſo viel Wärme hervorgebracht, daß der Kaſteninhalt ſtets die Tempe⸗ 
ratur von 55 Grad behält, wie viel Wärme er auch dem Bahnwagen ab⸗ 

eben mag — ſo lange, bis der chemiſche Prozeß im Innern vollendet iſt. 
azu ſind aber bei dem gewöhnlich angewandten Inhalt von etwa 10 Kilo⸗ 
gramm Stunden nöthig, und für dieſe Zeit geben die Kaſten alſo einen 
vorzüglichen Ofen ab. 1 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Chriſtburg, Magiſtrat, 
2 Stadtwachtmeiſter, Exetutor und Schuldiener, 800 M., freie Wohnung 
und Brennmaterial. Lautenburg (Weſtpr.). Magiſtrat Stadtförſter, Ge⸗ 
ſammteinkommen 900 M., und zwar 650 M. baar, freie Wohnung, freies 
Brennholz und Nutzung von Acker und Wieſenflächen. Kaiſerl. Ober-Poſt⸗ 
direttionsbezirt Danzig, Landbriefträger, 650 M. Gehalt und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Stolp i. Pom., Magiſtrat, Magiſtrats⸗ 
hilfsbote, monatlich 75 Mark. 

x Spielerelend. Schon in den älteſten Urkunden der Menſchheit 
hat das „Spielerelend“ ergreifenden Ausdruck gefunden. In den Hymnen 
des Rigveda, jener uralten indiſchen Liederſammlung, die über 1000 Jahre 
v. Chr. zurückreicht, findet ſich die Klage eines Würfelſpielers, der ſeiner 
Leidenſchaft nicht widerſtehen kann, ſobald er die Würfel auf dem Breite 
rollen hört. Dieſelben ſind aus den Früchten eines Baumes gefertigt und 
heißen deshalb „Die auf windbewehtem Orte Geborenen.“ Sie haben nicht 
Hände und find doch ſtärter, als der mit Händen Verſehene. Sie beugen 
ſich vor teines Gewaltigen Zorn und ſogar der Köuig erweiſt ihnen Ver⸗ 
ehrung. Sie ſind lalt und doch brennen ſie, auf das Spielbrett geworfen, 
wie Kohlen das Herz aus. Haten und Stachelſtock haben ſie und damit 

uälen und vernichten fie ſelbſt den Sieger. „Ins Spielhaus geht der 
pieler und fragt ſich, brennend am Körper, „werd' ich wohl gewinnen?“ 
Die Würfelhalten ſein Verlangen hin und dem Gegner wenden ſie den 
Gewinn zu. Verlaſſen quält ſich ab des Spielers Frau, die Mutter härmt 
ſich um den Sohn, welcher von Schulden, in Furcht, Geld ſuchend, für 
die Nacht in andere Häuſer geht.“ Gewiſſensbiſſe foltern dann den Leicht⸗ 


Die Poſtaſſiſtentenprüfung hat be- 
in den Ruheſtand tritt: 


A 
. 


ſinnigen, weun er ſein Weib ſieht, und Weib und wohlbeſtallte Wohnun 
der anderen. „Sie hat mich nie beleidigt, nicht mir gezürnt, glückbringen 
mir und den Freunden war ſie, der Würfel allein, der mir über alles 
ging, war ſchuld, daß ich die treue Gattin mir entfremdete. Es haßt mich 
der Schwieger, die Frau hält mich fern, in meiner Bedrängniß finde ich 
keinen Tröſter. Wie ein Pferd, das altert und werthlos iſt, finde ich nicht, 
wozu der Spieler gut iſt. Andere tröſten die Gattin deſſen, der eine Beute 
des Würfels geworden iſt. Vater, Mutter und Brüder ſagen von ihm: 
wir kennen ihn nicht, führt ihn gebunden hinweg.“ Zum Schluſſe des 
Liedes heißt es dann: „Spiele nicht mit Würfeln, pflüge das Ackerland, 
freu’ am Erworbenen dich und halte es für viel,“ jo befiehlt es Gott 
Savitar.“ — Leidenſchaft für Spiel iſt es, die auch den König Nala ver⸗ 
führ te, Königreich und Gattin zu verſpielen. 

Tr Eine neue Einnahmequelle. Die Petersburger Poſtbehörde wird 
in Zukunft alle „eingeſchriebenen“ Briefe in Gegenwart der Adreſſaten 
öffnen laſſen. Im Inlande (alſo Rußland) verſandte, in den „einge⸗ 
ſchriebenen“ Briefen ohne Werthdeklaration oder mit ungenügender Werth⸗ 
angabe befindliche Gelder ſollen in vollem Betrage zu Gunſten der Regie⸗ 
rung konfiszirt werden. Von dem in Briefen aus dem Auslande befind⸗ 
lichen Gelde ſollen 75 Prozent des Geſammtinhalts dem Staate ver⸗ 
fallen. Im Weichſelgebiet iſt dieſe Maßnahme bereits eingeführt worden. 

Eine Statiſtik der — Gänſebraten gehört gewiß nicht zu den 
unintereſſanteſten Theilen dieſer beweiskräftigen aber meiſt ſehr trockenen 
Wiſſenſchaft. Welche koloſſalen Transporte von Gänſen aus Rußland nach 
Deutſchland gegenwärtig übergeführt werden, zeigen die Frachtliſten des 
Güterbahnhofs der Grenzſtadt Eydtkuhnen. Es find dort in her letzten 
Woche 80 Wagenladungen gleich 96000 Stück Gänſe per Bahn zur Weiter⸗ 
verfrachtung gekommen, gegen 80 400 Stück in der vorhergegangenen 
Woche; außerdem trafen in Eydtkuhnen noch 2536 Gänſe auf der Land⸗ 
ſtraße zum Weitertransport ein. Enten ſind dort ebenfalls in großen 
Maſſen angekommen. Natürlich bleiben die Thiere nicht alle in Deutſch⸗ 
land, ſondern „reiſen“ oft weiter, und manche Gans, die auf Polens 
Wieſenfluren ihren einzigen Frühling verträumt, ziert jetzt im Herbſt ge⸗ 
braten die Mittagstafel eines Pariſer Gourmands oder eines engliſchen 
Torys. Ein beſonders guter Konſument für ruſſiſch-polniſche Gänſe iſt 
auch Berlin, wo ja ſeit Alters her die Deviſe gilt, daß „eine jute jebra⸗ 
tene Jans eine jute Jabe“ iſt. 

» Entſcheidungen des Reichsgerichts. Hat ein Zeitungs ⸗ 
Redakre ur in der Wahrnehmung ſeiner perſön⸗ 
lichen Intereſſen gegen einen vermeintlichen unbefugten Angriff 
ehrverletzende Veröffentlichungen gegen einen Beamten gerichtet, jo 
ſteht ihm, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafſenats vom 2. 
Juni 1893, der Schutz des 3 193 des Strafgeſetzbuchs lehrverletzende 
Aeußerungen zur Wahrnehmung berechtigter Intereſſen „ſind nur inſofern 
ſtrafbar, als daß Vorhandenſein einer Beleidigung aus der Form der 
Aeußerung oder aus den Umſtänden, unter welchen ſie geſchah, hervorgeht) 
zu, ſelbſt wenn er annehmen konnte, daß er durch Beſchwerde bei 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde gleichfalls Genugthuung erlan⸗ 
gen würde. — Kauft jemand, ungeachtet ſeiner ihm bekannten Zah lung s⸗ 
unfähigkeit, unter Verſchweigung dieſer Zahlungsunfähigkeit, 
Waaren auf Kredit, ſo iſt er, nach einem Urtheil des Reichs- 
gerichts, 1. Strafſenats, vom 19. Juni 1893, nur dann wegen Be⸗ 
trugs zu beſtrafen, wenn die Thatumſtände ergeben, daß er beim Kauf 
auch nicht einmal die Hoffnung beſeſſen hat, er werde binnen 
angemeſſener Friſt die erforderlichen Mittel zur Befriedigung feiner Liefe- 
ranten erlangen. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Karl Förſter aus Thorn wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 5 Mk. 
Geldſtrafe, der Arbeiter Fritz Gehrke aus Zaskocz wegen einfacher Körper⸗ 
verletzung zu 1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Emil Gehrke aus Mys⸗ 
lewitz wegen gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Adolf Gehrke aus Zaskocz wegen gefährlicher Körperverletzung 
in 2 Fällen zu 9 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Jakob Murawski aus 
Morezyn wegen gefährlicher Körperverletzung zu 4 Monaten Gefängniß, 
der Arbeiter Johann Murawski daher wegen gleichen Vergehens zu 1 
Monat Gefängniß, der Arbeiter Michael Murawsti daher wegen gleichen 
Vergehens zu 6 Monaten Gefängniß, der Beſitzer Friedrich Glander aus 
Adl. Ruda wegen gefährlicher Körperverletzung und Bedrohung mit Be⸗ 
gehung eines Verbrechens zu 2 Monaten 1 Tage Gefängniß, der Knecht 
Auguſt Pick aus Dt. Lopatken wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit in 
2 Fällen zu 6 Monaten 1 Tage Gefängniß und der Arbeiter Albert 
Stempniewski aus Podgorz wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer eines Jahres. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufgetrieben 
205 Schweine, darunter 28 fette, welch letztere mit 35—38 Mk. pro 50 
kg bezahlt wurden, während magere 30—35 Mk. galten. 

* Berhartet 6 Perſonen. 

0 0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,78 
eter. 


Vermiſchtes. 

Der Heurige. Einen harmloſen Streich hat der Neue 
einem elſäſſiſchen Küſter geſpielt, der am vorletzten Mittwoch, 
nachdem er der edlen Gabe des Heurigen gebührende Ehre erwie⸗ 
ſen, fröhlichen Sinnes ins Bett ſtieg. Als er wach wurde, drang 
durchs Fenſter blendende Helle Aufſpringen und den Schlüſſel⸗ 
bund ergriffen, war eins; pflichteifrig eilte er zur Kirche und 
begann mächtig die Frühglocke zu läuten. Voll Staunen aber 
bemerkt er, als er heraustrut, daß der Herr Pfarrer und die 
Nachbarn die Läden aufſtießen und riefen: „Martin, brennts? 
Oder was eſch los?“ „Nai, nai,“ antwortete er, „i ha Tag⸗ 
glock g'läutet.“ „Armer Märtel,“ entgegnete man allerſeits ver⸗ 
vundert, „es eſch ja erſcht halb eins?“ Nun merkte Märdel 
wohl, daß er den Mondſchein mtt dem Tageslicht verwechſelt 
hatte. Voll Grimm über den argliſtigen Mond, der vergnügt 
niederguckte, als ob nichts paſſirt fei, riß er die Läden zu und 
ſagte: „Wart, i well d'r's Rinblinzle vertriewe.“ Als er 
abermals erwachte, hörte er, daß in der nahen Kirche geſungen 
wurde und zugleich ward unſer Märtel unſanft aufgeſtört durch 
die Mittheilung, daß er den ganzen Goͤttesdienſt verſchlafen habe. 
Tief ergriffen erhob „er ſich von ſeiner Lagerſtätte und ſagte. 
„Jetzt gloiw i, daß's End' der Walt nah eſch; wo's heiter eſch' 
g'ſe, ha ſe g'ſagt, 's war Nocht, un jetzt, wo's finſter eſch, ſage 
je, 's wär Dag:“ 

Die amerckaniſchen Schnelldampfer „Albany“ und „Phila⸗ 
delphta“ ſtießen wahrend Nebels zuſammen und verſanken. 25 
Perſonen ertranken. — In Dover ſtürzten Theile des dortigen 
Bahnhofsdaches herab, während gerade Züge einliefen. Verletzt 
iſt niemand. — An Bord des amecikaniſchen Dampfers „Itegan“ 
brach Feuer aus. 19 Perſonen ertranken bei den Nettungsver- 
ſuchen — In Lemberg fand ein derartiger Schneefall ſtatt, daß 
der telephoniſche Verkehr völlig, der telegraphiſche theilweiſe ges 
ſtört wurde. — Als Nachklang zum Spielerprozeß in Hannover 
mird gemeldet, daß bei Beſitzern verſchiedener Reſtaurants in 
Berlin Polizeibeamte erſchienen und die Ingaber der Lo⸗ 
kale unter Hinweis auf $ 285 des R.⸗Str.⸗Geſ. verwarnten, in 
ihren Lokalitäten Glücksspiele zu geſtatten. 

Hyperbel. Gaſt (der in einem Gaſthof einen Knödel 
ſerbirt erhält, aus welchem zu ſeinem Entſetzen ein kleines Här— 
chen ragt): „Jean, laſſen Sie doch den Knödel lieber noch 'mal 
raſiren!“ 


Eigene Drath- Nachrichten 
der „Thorner Zeuan““ 


Athen, 9. November (12 Uhr 31 Min.) Nach dem Zuſammen⸗ 
tritt der Kammer iſt ein Kabinetswechſel unvermeidlich. 

Barcelona, 9. November (12 Uhr 31 Min.). Weitere Ver⸗ 
haftungen ſind erfolgt. Campos war nicht im Theater. Die gewor⸗ 
fanen Bomben ſahen aus wie Apfelſinen und ſind den jenigen gleich, 


welche Pallas verwendete. 
Madrid, 9. November (12 Uhr 31 Min.). Der geſtrige Mini⸗ 
Taucher 


ſterrath beſchloß ſcharfe Maßregeln gegen die Anarchiſten. 
Santander, 9. November (12 Uhr 31 Min.). 

funden auf dem Meeresgrunde vier unverſehrte Kiſten Dynamit; die 

Voltsmenge verhinderte deren Hebung. 5 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Stargard, 8. November. Der Gymnaſtallehrer Dr. Koch 
aus Treptow a d. R. wurde heute von der hieſigen Strafkammer 
wegen Unterſchlagung und Sittlichteitsverbrechen, begangen an einigen 
ſeiner Schüler, zu fünf Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Bern, 8. November. Daseidgenöſſiſche Tabakmonopol, welches 
zur Einführung gelangen ſoll, wird, wie berechnet iſt, einen Betrag 
von etwa 12—15 Millionen Franes bringen. Die unentgeltliche Kran⸗ 
kenpflege ſeitens des Staates, welche von den Arbeitern im Wege der 
Verfaſſungsreviſion verlangt wird, würde 30 Millionen koſten, und 
man hält deshalb das Projekt für undurchführbar. 

Petersburg, 8. November. Die Umwandlung der Grenz⸗ 
wache in eigene Infanterie⸗ und Kavallerie⸗Korps iſt beendet. Die⸗ 
ſelben müſſen von jetzt ab außer dem Grenzdienſt auch die regel⸗ 
mäßigen militäriſchen Uebungen mitmachen, genau wie die übrigen 
Truppentheile. 


Stand der Cholera in Volen. 


Erkran⸗ 
Gouvernement. Ortſchaft. | Datum. kungen. Todesfälle 
Stadt Warſchau 28 10—4 11 14 6 
Warſchau.] Kreis Grojec, 25 
Warſchau . 5 
und Goipnhe 2710-211 20 4 
Kali ald un Tust 25 10111 16 17 
Siedlec. | Kreis Sokolow 2710 — 111 26 13 
P pPrasnysz, Plock, 
Plock. Mlawa und (2610-111 21 14 
Kreis Plonsk 
Kreis Lomza, 
Mazowieck, 
Lomz a. |Matom, Oſtrow, 2310 — 10110 217 118 
Pultusk und 
Oſtrolenka 
f Mariampol 8 
Suwal ki. und Bellen) 2610—2|11 6 2 


Danzig, den 8. November 1893. 
Der Staatskommiſſar für das Weichſelgebiet. 


— —— ꝙͤ—. rn —ʃ T———: K————— 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 8. November . . 0,78 über Null 
Pr Warſchau, den 4. November. . 150 „ „ 
1 Brahemünde, den 8. November 312 „ 
Brahe: Bromberg, den 8. November . . 5 


Handels nachrichten. 
Thorn, 9. November. 
Wetter leichter Froſt. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen unverändert flau, -130/31pfd. bunt 125 Mk., 1310 32pfd. 
hell 128 Mt., 133/35pfd. hell 130/31 Mt., 129pfd. hell, aber 
bezogen 122 Mk. 

Roggen unverändert, 121/23pfd. 115/16 Mk., 124/25pfd. 11718 Mk. 

Gerſte nur in beſter Waare gefragt, Brauw. 138045 Mk., feinſte 
Sorten über Notiz, Futterw. 104106 M. . 

Erbſen Futterw. 13034 Mk. 

Hafer 143.52 Mi. 


Danzig, 8. November. 

Weizen loco inländ. unveränd. tranſit billiger, per Tonne von 1000 
Kilogr. 89/138 Mk. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 
745 Gr. 118 Mk. zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 

Roggen loco inländiſcher niedriger, tranſit unveränder per Tonne 
von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 Gr. inländ. 116 M. tranſit 
8991 M. Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländ. 115 M. 
unterpolniſch 91 M. 

Spiritus per 1000 % Liter contigent. 51 M. Br. nicht eonting. 317 
M. Br. Novemb.⸗März 31 M. Gd. 


Belegrapbifche Schlußcourſo. 
Berlin, den 9. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 9. 11. 93. 8 11. 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,75 | 214,25 
Wechſel auf Warſchau kurz 214,40 213,85 
Preußiſche 3 proc. Conſolss 85,10 85,20 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſonns 99,75 99,75 
Preußiſche 4 proc. Conjold. . . 106,30 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ pro ee. 64,75 65,20 
Polniſche Liquidationspfandbrieffe 62,75 62,75 
Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe 96,10 96,— 
Disconto Commandit Antheile . 167,10 166,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 159,25 159.55 
Weizen: N . 140,75 139,55 
Se a A a eo 150,— 149,— 
loco in New⸗ Dort 67,2, Feiert. 
Roggen: Don 5 976,75 } 125,— 125,— 
e 124.50 123,50 

April B44 7 128,50 128.25 
Mai 94 7 Br; 130, — 129,— 
Rüböl: Nov DE N en er ae Rs 47,70 47,90 
ai 98 5 0 ee 48.50 48,80 
Spiritus: 50er loco 8 DI 52 80 53,— 
c he ee 33,30 33,30 
Nov. Dez. 3 32,50 32.20 
April opa 37,90 37,70 


Reichsbant⸗Oiscont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfus 5 , rev. 6 pct. 
London⸗Discont 5 pbt.. 
e 

Ein Spielzeug ohnegleichen. Unter der Fülle von verſchiedenen 
Spielſachen für unſere Lieblinge, die Kinder, ſtehen nach alter pädagogiſcher 
Erfahrung diejenigen vorn an, wodurch die Thätigkeit des Kindes, ins⸗ 
beſondere auch ſein geiſtiges Vermögen, förderlich angeregt — erſprießlich 
angeſpornt wird. Von anerkanntermaßen erſtem Rang in dieſer, 
Sinne und Denken bildenden Richtung ſind die — es darf ohne jede 
Ueberhebung ausgeſprochen werden: weltberühmten — Auter⸗Steinbau⸗ 
kaſten, wie ſie von der Firma F. Ad. Richter u. Cie., K. K. Hof⸗ 
lieferanten in Rudolſtadt (Thüringen), in unerreichter Vortrefflichteit 
dargeboten werden. Nichts gewährt den Kindern jo viel Luſt, jo viel des 
jeſſelnden Vergnügens, als mit den ſorgfältig gearbeiteteu, blinkenden 
Steinen eines Richterſchen Steinbautaſtens entweder den buntgeſtaltigen 
Entwürfen, die ſich frei in des Kindes Vorſtellungswelt aufbauen, Leben 
und anmuthige Form zu geben, — oder noch mehr an der Hand der beis 
gegebenen prächtigen Vorlage-Hefte die erfreuend ſchöne Bauten in reiz⸗ 
vollem Wechſel nachbilden. Wie ſie ſich über jeden ſchmuckvollendeten Bau 
aufs neue immer wieder erfreuen, die Kleinen und nicht imtader die Großen! 
Bei jedem neuen Wert, das unter den Handen der jugendlichen stiller 
zierlich entſtanden, müſſen Eltern und Geſchwiſter, Nachbarn und Kanes 
raden herbei, um ſolche „Arbert im Spiele“ zu bewundern. 

Dazu iſt noch ein Vorzug, der den echten Richterſchen Steinbau⸗ 
kaſten zu eigen iſt, beſonders ſchätzenswerth. Das iſt die Einrichtung, wo⸗ 
nach ein jeder Kaſten aufſteigend nach und nach durch genau paſſende 
Ergänzungstaſien vergrößert werden kann. Derart vermag dieſer reizende 
Spielgegenſtand im Laufe der Jahre immer ſtattlicher erweitert werden: 
eine Eigenſchaft, die ihn zugleich zum billigſten, weil auf die Dauer 
werthvollen, Geſchenke macht. Durch alle beſſeren Spielwaaren-Handlungen 
zum Preiſe von 50 Pfg. bis 80 Mark zu erhalten. Man achte ſorgfältig 
darauf, daß jeder Kalten die Fabritmarke „Anker“ trägt! (4162) 


1 


Heute Abend 8 Uhr: Sinfonie-Concert-Schallinatus- Artushof. 


Bekanntmachung. ET gem eine Benten- Anftalt Buch für Alle, !Kaiser- ty Panorama 


Der Bäckergeſelle Adolph Zanke, jährlich 28 Hefte à 30 Pf 2 
geboren am 12. Auguſt 1868 zu Ehren⸗ 8 2 Neuſtädtiſcher Markt 24, 
Gegründet 1833. zu Stuttgart. Reorganiſirt 1855. Chronik der Zeit, im 9240 . 
Unter Auſſicht der Agl Württ. Staatsregierung. 


thal 11 durch rechtskräftiges uns des 
Schöffengerichts Culm vom 9. Februar jährlich 28 Hefte à 25 Pf. Prowe. 
SET Sera 8 Diefe Woche: Reif: durch Italien 


1892 wegen Widerſtands gegen die 

Staatsgewalt und Beleidigung zu 20 N, Ueber Land U. Meer, Sonntag, den 12. bis 18. November: 

im Unvermögensfalle 4 Tagen Gefängniß ( Oktav-Ausgabe) Eine Reiſe am ſchönen Rhein. 
jährlich 13 Hefte à 1 Mk., Kan fmünniiſcher Ve Verein 


verurtheilt. Der gegenwärtige Aufent- 
Vom Fels zum Meer, Der diesjährige Unterrichtskurſus in 


halt des pp. Zanke iſt hier unbekannt. 
Die Polizeiverwaltungen, Ortsvorſtände . 1 
jährlich 26 Hefte à 50 Pf, Buchführung uud Handelswiſſenſchaft 
für Lehrlinge von Mitgliedern und 


und die. Herren Gensdarme werden er- 
gebenſt erſucht, im Betretungsfalle den : 

Wohnort des pp. Zanke zu den Dies. Velhagen & Rlasings Monatshefte, Nichtmitgliedern beginnt Mitte No- 
ſeitigen Akten D. 220/91 anzuzeigen. jährlich 12 Hefte à 1 M. 25 Pf. vember. Anmeldungen bei II. Los- 
Culm, den 3. November 1893. beginnen jetzt einen neuen Jahr- wenson, Baderſtraße 5 (4181) 

Königliches Amts ericht. gang und halte ich dieselben zum Der Vorstand. 
Abonnement bestens empfohlen. Wiener Cafe-Mocker. 
Walter Lambeck, Sonntag, 12. November er.: 


Geſammtvermögen Ende 1892: 70 Millionen Mark, darunter außer 
34½ Millionen Mark Prämienreſerven noch über 4½½ Millionen 
Mark Extrareſerven. 

Verſicherungsſtand ca. 40 Tauſend Policen über 57 Millionen Mark 
verſichertes Kapital und über 1½ Millionen Mark verſicherte Rente. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. 


Lebens versicherung. 
Einfache Todesfall⸗Verſicherungen. Abgekürzte, bei Erreichung eines 
beſtimmten Lebensalters oder im Falle früheren Todes zahlbare Ver⸗ 
ſicherungen, ſowie Verſicherungen zweier verbundener Perſonen, zahlbar 
nach dem Tode der zuerſt ſterbenden Perſon. 
Anerkannt niedere Prämienſätze. 


Polizeil. Bekanntmachung. 


die Erhebung der Punzeener in Thor — Dividenden-Genuß ihon nad 3 Jahren. —— 10g Buehhandung. * 
vom 13.14. Januar 1892 wird hierdurch zur Dividende zur Zeit 30% der Prämie. ee e pe 


5 (2855 


Hartini-Masken-Ball, 


allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die An⸗ 


fangs Oktober 1893 aufgeſtellte Nachweiſung 

der in Thorn vorhandenen Hundebeſitzerf e; Renten versicherung. 5 Damengarderobe 4 5 Kaſſenöffn. 7, Anf. 7½ Uhr. 
während einer Dauer von zehn Tagen und | Jährliche oder halbjährliche Leibrenten, zahlbar bis zum Tode des Ver⸗ ich { — Maskirte Herren 1 Mk 
zwar vom 10. bis 20. November 1893 zur] ſicherten oder bis zum Tode des längſt Lebenden von zwei gemein jeder Art fertigt unter Garantie Maskirte Damen frei, Zuschauer 50 Pf 
Einſicht der Betheiligten in dem dieſſeitigen]] ſchaftlich Verſicherten, ſowie aufgeſchobene für ſpäteren Bezug beſtimmte guter Arbeit u tadelloſen Sitzens. Um 11 Uhr großer Feſt a arſch 


M. Büchle, Modifin, 


Sekretariat ausgelegt ſein wird. (4201) 
Thorn, den 8. November 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Nenten. Hohe Rentenbezüge. Alles dividendenberechtigt. 
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Vertreter: In Thorn: Hauptagent Max Glässer. 


Coppernicusſtr 24. Garderoben ſind vorher i 
= 1 zu haben bei 
Daſelbſt können ſich junge C. F. Holzmann, Gerechteſtr. 18/20 


fe Mädchen zur Erlernung der . und Abends von 6 Uhr im Ball 
yr im Balllokale. 
feinen Damenſchneiderei melden. Des Oomdes 


1 durch die Räume des Wiener Cafe. 


Die Staats⸗ und Gemeindeſteuern für das f 2 
III. Vierteljahr 189394 (Oktober, Novem⸗ 1 1 
ber und Dezember 1893) müſſen bis ſpä⸗ S Der Gesangs-Komiker. TTT TTT Bestaurant B. Schulz, 
teſtens den 15. November d. Js. an uns| Ausgewählte Couplets, Duette, Soloſcenen ze. mit Melodien u. Pianoforte-⸗Begleitung. ; 
ſere Kämmerei ⸗Nebenkaſſe bezahlt werden, 29 Bände. [Band 26—29 neu] à Band 1 Mk. Coppernicusſtraße. 


wovon wir die Steuerzahler mit dem Be⸗ 

merken in Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt 

ſchon Zahlungen entgegengenommen werden. 
Nach dem 15. November d. Is. tritt ſo⸗ 

fort die zwan gsweiſe Beitreibung ein. 
Thorn, den 1. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Aae rene 


Is altsverseichniss gratis und franco. MEERE 


x Vademecum für Dilettanten. 
Eine theoretiſch⸗praktiſche Anleitung zum öffentlichen Auftreten von Max Trausil 
Geheftet Preis 1 Mark 20 Pf. 


Die besten Deklamationen und komische Vorträge 
für frohe Menschenkreise, 
10. Auflage. Geh. Preis 1 Mark 50 Pf. 


855 f Bla 1 reiche Betheiligung. (4310) 


Hochachtungsvoll R. Schulz. 
und 


Pfontedeeken Ma 


Bringe zu jed. Wochenmarkt hochf. 
Oder⸗Karpfen, 70 Pf. das Pid Ber: 
kaufe auch an allen anderen Tagen im 
Hauſe Coppernikusſtr. 35. Wisniewski. 


Beis e⸗ Vom 15. d. Mts. richte ich einen 
2 Mittagstiſch ein und bitte um zahl⸗ 


Sanna in 85 1255 cr : ‚Prologe und Eröffnungsreden. empfiehlt Der deutsche Baukalender 

achmittags 2 Uhr Für feſtliche Gelegenheiten von A. Bourset. Geh. Preis 1 Mark 20 Pf. 1 ı 1 fü 

werde ich bei den Fri, Kantinenwirth — e . N = 5 Doliva & Kaminski. ist erschien und vorräthig in der 
Der Zauber-Salon. == 


jetzigen Schachtmeiſter 4 Gurecki- 

ſchen Eheleuten in Kaszczorek 
ea. 40 Ctr. Kartoffeln, 1 Tiſch⸗ 
waage mit Gewichten, 8. Reh⸗ 
geweihe, 1 Schreibpult, 1 Re: 
gulator, 7 Stühle, 1 Sopha, 
1 Sophatiſch mit Decke, Klei 
der n. Wäſcheſpinde u. A. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah: 


BT Buchhandlung von Walter Lambeck, 
8 2 1 M gegen pup:llariiche 

C. Preiss, Breiteſtr. Ur. 32. 6 00 K. Sicherheit zu ver⸗ 

Goldene Herren-Uhren von 36—400 Mark] geben. Näheres in der Exped. d. Ztg. 

MEN en 85 a 8 2 Lehrlinge 

ilberne rren-Uhren „ 8 „ 

en Damen⸗ Uhren 5 15— 80 „ ehrlinge 

Nickel⸗ Uhren „ 4— 15 „ verlangt 

Reelle Werkstätte für Uhren- Reparaturen] A. Sieckmann, Korbmachermeiſter, 

und Musikwerke aller Art. Schillerſtraße 2. 


Vollſtändiger Unterricht in den intereſſanteſten Kunſtſtücken der modernen Salon⸗Magie 
und deren verwandten Fächern von Robert Robin. 
Mit vielen erläuternden Abbildungen. Geh. Preis 2 Mark. 


Die Bauchrednerkunst. 
Von Gustav Lund. 2. Auflage mit Illuſtrationen. Geh. Preis 50 Pf. [3861] 


Leipzig. C. A. Koch's Verlag. 


/ halb gegen Nachnahme, 8 Tage Probezeit! 


lung verkaufen. (4307) 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn FEC 
. Empfe e meine diesjährij o 
Konkurs-Ausverkauf. x | = Kanarien "Vögel — Lehrling 
Sakobsftraße 9. 5 0 bn e Ve Ce 


mit guten Schulkenntniſſen 
geſucht von der Nathsbuch- 
druckerei 


Ernst Lambeck. 


Cigarren, Pfeifen, Tabak 
Militär⸗Effekten etc. 
n g:richtlichen Toxpreiſen. 


> 3 Was nieht gefüllt, wir d umgetauscht. 7 


G. Grundmann, Breitestr. 37 


Privatſtunden 


in allen Schulſächern werden ertheilt 
Ce ppernieusſtraße 18. 


—& Sahn⸗-Atelier 8 
R. Buczkowski, 


THORN, Breitestrasse Nr. 46. 


für alle Zeitungen 2 


Fachzeitſchriften, Aursbücher, Kalender etc. 
übernimmt bei forafältiafter und ſchnellſter Ausführung zu den f 

voxtheilhafteſten Bedingungen 

bie Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe: dieſelbe liefert Koſtenanſchläge, 


owie Entwürfe für zweckmäßige und geſchmackpolle Anzeigen bereitwilligſt. 
. Juſertlons⸗Tarſſe dune villigſt 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen-Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


Jerusalemerstr. 48/409 


Rechnungen 


für die 


Kgl. Garuiſon⸗Berwaltung 
auf Normalpapier (4b) das Buch 
Er 60 Nie. 2 
die Nathsbuchdruckerei von 


| 


1 Aufwärte: rin kann ſich melden. 
Oerecteſtraße 33, Hof 2 Tr. 

Die von der Druderei der „Oft: 
deulſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Raumlich keiten 

ſind per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
Julius Buchmann, Brüdenjtr. 34. 

Möplirte Wohnung Bache 15. 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
mit Gas ꝛc. 
Plomben. — Künstliche Zähne. 
unter Garantie. 


i ‚m, Gpenialliähi in möbl. Zim. ned ſt tab. ſof. 
Ern 8 t L am be ck. Thiele & Holzhause | Ge e 5 meine Lee Haleſdcyngen E billig zu > Guimerke 15 N 
e eee eee ſelbſtfabrizirten warmen Filz- u. Tuchischuhe, | . n ine herrſchaftl. Wohn., 5 Zim. u. 

A 5 ir Sprechſtunden von 9—1 u. 3—6 Uhr. 
. Dr. a nn ran Bub, 3.&0. 3 m. Guimerfe, & 
Filzschuhe hocofaden- Filz-, Kork-, Stroh-, Lofah-Einleyesohlen | [ Ner etzungshalber tit eine Woh⸗ 
% 3 N si i Gummischuhe, nur echte Russen, pa. Fabrikat. Sch nung zu. verm Thurmſtr. 16. 11. 
JK von den billigsten bis zu den N und Zuckerwaaren-Jabrik, ] Alle Arten Herren-Fizhüte, deutsche und merzloſe 4 
5 9 3 empfehlen ihr unter dem Namen engliſche Fabrikate. Ferner Herren-Mützen, u | „Zimmer 
N 
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Shnagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 4 Uhr. 


Der heutigen Nummer liegt 
ein Proſpekt Lei, betreffend: 
Benzinger's große Heiligen. 

Legende! „Leben der Hei- 
ligen Gottes“, worauf wir hier- 
mit beſonders hinweiſen. 


Die Expedition. 
Hierzu Lotierie⸗Beilage. 


1 


RR 


KA. Hiller, Eliſabethſtr 4. 
ERAKRKOIRKRAREN 


Einzige Niederlage 
der als vorzüglich bekannten 
Königsberger 


Getreide = Brei = Hefe. 
Gerſtenſtraße 16, II, links 
(Strobanditraßen:Ede). 
Täglich friſche Sendungen. 


I perfecte Köchin, 


die Hausarbeit übernimmt, wird fofort 
oder zum 15. November geſucht. Off. 


unter „Köchin“ an die Exped. d. Ztg. 
Fine ſüchtige Wirthin 
für ein feines Reſtaurant geſucht. 
4302 Baderſtraße 19. 

N emiſen, Pferdeſtälle, Kl. Wohnung. 
ſogl. z. verm. 8. Blum, Culmerſtr. 7. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel von Ernst Lambeck in Thorn. 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 cm breit für Mk. 13,—, 80 cm breit für Mk. 14,--; meine 


DEE” Schles. Gebirgs-Reinleinen SE 
u 


76 cm breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,—. 
das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


Ich verſende als Spezialität meine 


